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Ptinnegert Luitpold's 90. Geburtstag 


Nr. 62. 


begangen worden, am allerfeſtlichſten natürlich in 
der Hauptſtadt München, die im Prachtſchmuck 


prangte. Bereits am Montag Abend hatte in der 
Selben, eine große Feſttafel ſtattgefundon, an der 
die Miniſter, die Geſandten, die hohe Geiſtlichkeit 
und Abordnungen aus ganz Bayern theilnahmen. 
Prinz Ludwig brachte dabei einen Trink⸗ 
ſrruch auf feinen Vater aus er betonte, der Ne 
gent ſei ſtets beſtrebt, den Angehörigen der ver- 
ſchiedenen Religionsgeſellſchaften gerecht zu werden, 
und Kunſt, Wiſſenſchaft, Handel, Gewerbe, Indu⸗ 
ſtrie, beſonders aber die Landwirthſchaft, deren 
Lage am ſchwierigſten ſei, zu fördern. Hinſicht⸗ 


lich des Verhältniſſes des Prinzregenten zum 


deutſchen Reiche führte Prinz Ludwig aus, ſein 
Vater ſei beſtrebt. die Intereſſen Bayerns zu 
fördern im vollen Einverſtändniß mit dem Kaiſer 
und den deutſchen Bundesfürſten. Dem Kaiſer 
wünſchten Alle, — ber Unfall, 5 5 durch = 
genug zu verabidy ve verurſa 
jet, bald BR fein und 2 üblen Folgen 
zurücklaſſen möge. Es ſei ein dankenswerthes 
und glückliches Beſtreben des Kaiſers zunächſt dem 
Neiche, dann aber der Welt den Frieden zu ers 
Halten und zugleich den Angehörigen des Reiches 
den nöthigen Schutz zu gewähren. Ein Beweis 
dafür ſei die Expedition nach China, deren bal⸗ 
diges erfolgreiches Ende Alle wänſchten. Prinz 
Ludwig ſchloß mit einem Hoch auf den Prinz⸗ 
er; * dankte und trank auf das Wohl 
äfte. 


Am Dienſtag Vormittag nahm Prinzregent 
Luitpold die Glückwünſche der Angehörigen jeines 
Hauſes entgegen. Später empfing er auf 
dem Bahnhoſfe den Kaiſer Fran; 
Joe ph, der es ſich nicht hatte nehmen laſſen, 
ſeinem hohen Verwandten zu deſſen Geburtstage 
perſönlich zu gratulieren. Kronprinz Wil 
helm, der die Glückwünſche feines kaiſerlichen 
Vaters überbrachte, war in der 11. Vormittags⸗ 
ſtunde in München eingetroffen und hatte ſich 
unter lebhaften Zurufen des Publikums fofort 
vom Bahnhof nach der Reſidenz begeben. Mittags 


fand auf dem Maximilianplatz große Parade der 


Münchener Garniſon ſtatt. Prinzregent Luitpold, 
Kaiſer Franz Joſeph, Kronprinz Wilhelm und die 
dayeriſchen Prinzen wohnten dem Schauſplel bei, 
ſo eine gewaltige Menſchenmenge, die dem 
Srelſen Geburtstagskinde ſtürmiſche Ovationen be⸗ 
reitete, die von der Popularit ät des alten Herrn 
anten. Nachmittags war Familientafel, und 
machte der Hof eine Rundfahrt durch die 
Straßen, die in ihrer ſeſtlichen Beleuchtung ein 
prächtiges Bild d oten. Kronprinz Wilhelm 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 


® 3, Fortiegung. 

„ „Geb mir tauſend Thaler! Ha, ha, ha! 

1. Game dis naiv. Ob wohl jemals eine 

e. iſt? D e vier Wänden beiſamm en 
- 1 

Unfinn gehört hat ?« jemals einen jo koloffal en 


„Aber Tante,“ rief das 1 
„Tante, mein Vormund in Ad Fe 


An das Hamburger Haus „Gngefehe und Söhne” 


W ſchwerreiches ſei.“ 
—ä— alte Dame hob fait drohend die knöcherne 
c. 2 
„Schrei nicht jo, Du Thörin! — Weißt Du, 
"er gerade im Laden Deine unklugen Wo . 
wi — Und weil der — wo glaubt, 
IN Fe ... re um bei uns fin, 
Tage zu genießen e f g 
„Bine,“ sagte Amalie, „Gine, ſie muß jetzt 
Mer 
— „es geht nicht anders, alle Dienſiboten 
en ee als die Tochter unſerer verſtorbenen 


ir Ä adh auß fein.“ 


Wa ich, mume Gott ſei 
e Feen die Sache in ict naht z, 


f zu ändern — 
e 
Mädchen ins Gerede gebracht werben. 


Seine Ernennung zum 


In München fand Mittags vor dem 
neuen National⸗Muſeum die Grundsteinlegung zu 
einem Denkmal des Prinzregenten ſtatt. An⸗ 


weſend waren die Prinzen Arnulf und Ludwig 


Ferdinand, welche vom Prinzregenten als Ver⸗ 
treter entſandt waren. Bürgermeſſter v. Borſcht 
hielt die Feſtrede. Prinz Arnulf betonte in ſeinen 
Dankesworten, daß zwar heute der Grundſtein zu 
dem Denkmal gelegt werde, aber der Regent in 
ſeinem ſchlichten Sinn wünſche, daß es bei ſeinen 
Lebzeiten nicht ausgeführt werde. 

In Nürnberg erfolgte im Beiſein des 
Prinzen Ruprecht die Enthüllung eines Reiter⸗ 
ſtandbildes des Prinzregenten. Leider iſt ein 
Schatten auf den Jubeltag gefallen. Der lang⸗ 
jährige Generaladjutant des Regenten, General 
der Infanterie Otto v. Parſe val iſt am 
Dienſtag geſtorben, 73 Jahre alt. v. Parſeval 
war im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege Generalſtabs⸗ 
chef des Führers des 1. bayeriſchen Armeekorps 
General von der Tann. Im Jahre 1890 erhielt 
er die des 2. bayeriſchen Armeekorps. 
aladjutanten bewies, 
in welchem Vertrauen von Parſeval beim Prinz⸗ 
regenten fand, der nun auch den lebhafteiten 
Antheil an dem Heimgang des verdienten Generals 
nimmt. 


Der bayeriſche Miniſterpräfident Freiherr 
von Crailsheim iſt nach den „Münch. N. 
Nachr.“ in den Grafenſtand erhoben worden, als 


Ausdruck des Vertrauens des Prinzregenten zu m 
Geſammtminiſterium. i 


Deutſches Reich. 

Berlin, 13. März 1901. 
— Der Kai ſer hörte am Dienſtag die Vor⸗ 
träge des Reichskanzlers Gtafen Bülow ſowie der 
Cabin v. Hahnke und v. Lucanus. 


getreten, und die Schwellung nimmt weiter ab. 

— Der Kron p rinz reiſt am 30. d. M. 
nach Stettin, um dem Stapellauf des nach 
ihm benannten Schnelldampfers auf der Werft des 
„Vulkan“ beizuwohnen. 

— Der Kaiſer und Freiherr von 
Stumm. Jahre lang war das perſönliche 
Verhältniß des Freiherrn v. Stumm zum Kalſer 
ein außerordentlich intimes. Man konnte den 
Freiherrn damals oft genug an der Seite des 
Monarchen im Thiergarten bei Berlin ſpazieren 
gehen ſehen. Seit 1 Jahren hat dieſe Ver⸗ 
bindung plötzlich aufgehört, ohne daß über bie 
Urſache dieſer Aenderung in weiteren Kreiſen 
etwas bekannt geworden wäre. Nach der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ ſagt man nun, daß ſich der Kaiſer 
— . 


Agnes Turlach beobachtete immer noch bald 

. ed 
e en en orien vor 0 
blaß, wie das weiße Tuch in ihrer en 

„Um Gotteswillen, Tanten, was bedeutet das 
Alles?“ rief fie mit erſtickter Stimme. „Ihr 
ſeid reiche Leute und wohnt in einem Hinterſtüd⸗ 
chen, das der ärmſte Arbeiter verſchmähen würde, 
Ihr athmet eine entſetzliche Luft und tragt die 
Kleider von Bäuerinnen, Ihr habt für das ver⸗ 
waiſte Kind Eurer Schweſter kein freundlich es 
Wort! O mein Gott, ſeid Ihr denn anders wie 
alle übrigen Menſchen?“ 

Fidel bellte wieder. So laut und leidenſchaft⸗ 
lich wurde hier niemals geſprochen, fo verſchoben 
ſah er das Tiſchtuch noch nie und ſo bedeckt mit 
allem möglichen faltenreichen Puz die Stühle 
und die Kommode. Sonſt hatte Alles ſeinen be⸗ 
ſtimmten Platz, jetzt aber ſah das Stübchen aus, 


wie ein Jahrmarkt im Kleinen. Er ſtrengte ſich 
: 5 das Aeußerſte an, um hier Wandel zu 
en 


Tante Regine ſtand auf. 

-Geh mit mir, Agnes“, befahl fie. „Du biſt 
einmal getommen und wirſt alſo auch hier bleiben 
biſt und Deinem 


Ebüre zeigen. Al ſo 
komm,, damit ich Dir Dein Schlafzimmer anwei ſe 
und damit Du mir Deine Garderobe vorlegt. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Donnerſtag, den 14. März 


reiſte nach der Rundfahrt wieder nach Berlin 
urüͤck 


etschefs Im 
Verlaufe der Wundheilung ift keine Störung eins 


die Chinaexpedition 


Schweſtern, bald die Andere. 


durch eine allzuwenig höfiſche Aeußerung des 
Freiherrn v. Stumm verletzt gefühlt und dann, 
wie auch in anderen Fällen, den jahrelangen Ver⸗ 


kehr plötzlich abgebrochen habe. 


— Die Ehrung des Prinz ⸗ Regenten 
Luitpold durch den Reichstag (vergl. den 
Sitzungsbericht) ſtellt ſich inſofern als eine über 


den Rahmen derartiger Höflichkeitsacte hinaus⸗ 
gehende Kundgebung dar, als auch die Sozial⸗ 
demokratie daran theilnahm. Die Parteigewal⸗ 
Da Bebel und Singer waren zwar nicht er⸗ 

enen, 


Ehrung, die der Reichstag dem Prinz⸗Regenten 


darbrachte. Es iſt das erſte Mal geweſen, daß 
ſich ſozialdemokratiſche Abgeordnete im Reichstage 


an der Ehrung eines regierenden Fürſten be⸗ 


theiligten. Es liegt nichts daran, wenn Sozial⸗ 
demokraten die Huldigung verweigern; bringen 


ſie ſie aber aus freien Stücken dar, ſo verdient 


das nach mehr als einer Richtung hin bemerkt zu 


werden, und iſt ſicherlich auch bemerkt worden. 
— Salus publiea summa lex 


est. In das Goldene Buch von München ſchrieb 
der Kaiſer vor einigen Jahren das viel nachge⸗ 
regis voluntas suprema lex, 
Wille iſt das höchſte Geſetz: In der⸗ 
ſelben Stadt München ſchrieb der Prinzregent von 
Bayern mit eigener Hand unter ſeine den Miniſtern 
am 80. Geburtstage überſandten Bildniſſe: salus 
publica summa lex est, das öffentliche Wohl 
iſt das höchſte Geſetz. Die Wahl dieſes Spruches 
durch den Prinzregenten ruft jenen anderen ähnlich 
lautenden unwillkürlich in die Erinnerung, gerade 
fo wie der umfaſſende Amneſtieerlaß des bayriſchen 
Reichsverweſers das Ausbleiben jeder Amneſtie 
bei der preußiſchen 200 jährigen Jubelfeier in das 


ſprochene Wort: 
des Königs 


Gedächtniß zurüͤckruft. 

— Gegen jede Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle wird angeblich die Regierung von Ol⸗ 
denburg im Bundesrath ſtimmen. 


neuen Zolltarif, wie man ſich ihn nach den Er⸗ 
klärungen des Reichskanzlers v. Bülow vorſtellt, 
nicht beiſtimmen. 

— Die neue Chinavor lage, die dem 
Reichstage zugegangen iſt und ſchon am nächſten 
Freitag im Plenum berathen werden ſoll, fordert 
an einmaligen Ausgaben 123 322 000 M. für 
im Rechnungsjahre 1901. 
Die Koſten der Rückbeförderung werden voraus- 
ſichtlich etwas über 25 ½ Mill. betragen. 

— Die Budgetkom miſſion des 
Reichstags beſchäftigte ſich mit dem vom 


Stat des Reichsamts des Innern zurückgeſtellten 


Kapitel „Reichs⸗Verſicherungsamt“, das 1 744 580 
Mark erfordert. In der Debatte bemängelt Abg. 


Fischbeck die langſame Ausführung der neuen Vers. 


— 
Mit ſolchen Theaterflittern, uwie die, 


Sie nahm vom Brett in der Ofenecke einen 
Schlüſſel und entzündete ein dünnes Talglicht, 
Alles mit der Katze auf dem Arm. 

e a 

a8 junge en hatte im Fluge die feuch⸗ 
ten Stiefel wieder angezogen. 88 kat > 
allen Seiten ihre übrigen Garderobeſtücke. 

„Tante, Du kannſt mich nicht zwingen, hier 
zu bleiben,“ rief ſie leidenſchaftlich. „Ich will 
Niemand zur Laſt leben, ich will nicht geduldet 
werden. Gieb mir etwas Geld — nur wenig — 
damit ich während der Nacht in einem Hotel 
bleibe, und morgen —“ 


Sie ſtockte unwillkürlich. Wohin morgen? Eine 


Hei math gab es für fie nicht mehr. 

Aber einerlei! Nur nicht geduldet werden, 
3 ig geduldet. Ihr grauee vor dem Ge⸗ 
anken. 

„Ich will zu meinem Vormund zurück. Mit 
den tauſend Thalern läßt ſich vor der Hand 
Rath ſchaffen. Mann kann davon ein ganzes Jahr 
leben, vielleicht noch länger.“ 

Tante Regine ging mit langen Schritten zum 
Sophatiſch und ergriff den gelblichen Brief. 

„Ich will Geduld üben um der Verwahrlosung 
willen, in welcher man Dich aufwachſen ließ,“ 
t ſie. „Da, lies ſchnell, was Dein Vormund 

1 20 N 

Das junge Mädchen ergriff den dargebotenen 


err“ rief fie beßürlt. „Er hätte Euch ge 


aber der Bayer v. Vollmar und der 
Sachſe Stolle betheiligten ſich bereitwillig an der 


Auch einige 
ſüddeutſche Regierungen werden vermuthlich dem 


welche Du 
trägſt, darf Dich in dieſem Haufe Niemand ſehen. 


Auswärts bei len Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1901. 


ficherungsgeſetze durch das Reichsamt. Abg. Singer 
wünſcht die Ausgeſtaltung des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amts zu einem beſonderen Reichsamt. Gegen 
letzteren Vorſchlag macht der Staatsſekretär Graf 
Poſadoweky conſtitutionelle Bedenken geltend. 
Mit geringfügigen Abſtrichen wurden die Anſätze 
des Etats den Wünſchen der Regierung ent- 
ſprechend genehmigt. 

— Wie die „Neißer Ztg.“ meldet, hat das 
Generalkommando des 6. ſchleſiſchen Armeekorps 
den katholiſchen Militärgeiſtlichen ſeines Bereiches 
dieet unter ſagt, in Zukunft für die Sol⸗ 
daten polniſcher Zunge pol niſche Predigten 
zu halten. n 


— 
Dentſcher Reichstag. 
63. Sitzung, Dienſtag, 12. März 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Präſident des 
Reichs⸗Eiſenbahnamts Dr. Schulz. 

Das Haus iſt ziemlich gut beſucht. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 3 Uhr 20 Min. und verlieſt wäh⸗ 
rend die Abgeordneten ſich erheben, das Folgende: 

Meine Herren! Se. Königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent Luitpold, Verweſer des Königreichs 
Bayern feiert heute in ungeſchwächter geiſtiger und 
körperlicher Kraft als ſeltenes Feſt den Tag, an 
welchem Höchſtderſelbe ſein 80. Lebensjahr voll⸗ 
endet. Der erlauchte Fürſt, das Staatsoberhaupt 
des zweitgrößten Bundesſtaates, ſteht als ſolcher 
auch in naher Beziehung zum Deutſchen Reichstag. 
Wennſdaher dieſer Ehrentag des erlauchten Wittels⸗ 
bachers in allen Kreiſen ſeines treuen Bayerns 
volkes als ein hohes Ehren⸗ und Freudenfeſt ge⸗ 
feiert wird, ſo hat auch der Deutſche Reichstag 
alle Veranlaſſung, an dieſer Feier den lebhafteſten 
Antheil zu nehmen (Lebhafter Beifall) und für 
das fernere Wohlergehen Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinz⸗Regenten von Bayern die aufrichtigſten 
Wünſche auszusprechen (Lebhafter Beifall.) In 
der Vorausſetzung, mich mit dem Gefühle des 
Reichstages in Uebereinſtimmung zu befinden, habe 
ich heute eine telegraphiſche Kundgebung an 
Se. Königliche Hoheit erlaſſen, welche die ehr⸗ 
furchtvollſten Glück⸗ und Segenswünſche des Deut⸗ 
ſchen Reichstags zum Ausdruck bringt. Als 
Zeichen Ihrer Uebereinſtimmung nach der Huldi⸗ 
gung für den erlauchten Bundes fürſten haben 
Sie 12 von Ihren Plätzen erhoben. Ich ſtelle 
das feſt. 

Zweite Berathung des Etats. Etat für das 
Reichs⸗Eiſenbahnamt. 

Die Kommiſſion beantragt unveränderte Be⸗ 
willigung des Etats und folgende Neſolution: 
Den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage 
regelmäßig Mittheilung von den Verhandlungen 
und den Ergebniſſen aller auf Veranlaſſung des 


„ 
ſchrieben? — Weshalb? — ichbegreife es nicht! 

Tante Regine zuckte die Achſeln. 

„So lies!“ wiederholte ſie froſtig. f 

Agnes Turlach überflog mit ſchnellem Blick 
die wenigen Zeilen. 

Meine ſehr geehrten Damen! 

Sie werden erfahren haben, daß Ihre Frau 
Schweſter, die Aſſeſſorin Turlach, geb. Eagefehr, 
am 20. Oktober d. J. mit dem Tode abgegangen 
und ſtelle ich mich Ihnen hierdurch als Teſta⸗ 
ment svollſtrecker der Verſtorbenen, ſowie als Vor⸗ 
mund der hinterlaſſenen minderjährigen Tochter, 
Agnes Caroline, ganz ergebenſt vor. Die ver⸗ 
ſtorbene Frau Aſſeſſor Turlach hat letz willig ver⸗ 
fügt, daß das Kapital von 1000 Thalern, welches 
für ſie bei der Firma „Engefehr und Söhne“ de⸗ 
ponirt iſt, auch ferner dort belaſſen werden ſolle, 
dafern Sie, meine Damen, gen eigt wären, die vor⸗ 
benannte Tochter der Dame, Agnes Caroline, in 
Ihr Haus aufzun ehmen und fernerhin für ſie zu 
ſorgen. Entgegen geſetzten Falles würde ich ge⸗ 
nöthigt fein, die gedachte Summe fläffig zu 
machen, um damit in irgend einer Weiſe die Aus⸗ 
bildung des jungen Mädchens zu bewerkſtelligen. 
Lieb wäre es mir indeſſen, wenn Sie perſönlich 
geneigt ſein ſollten, der Waiſe ein Aſyl zu bieten, 
und bitte ich Sie dorum im Namen Ißrer ver⸗ 
ſtorbenen Frau Schweſter. Mit beſon derer Hoch 


achtung ergebenſt 
ed Juſchrah Detter Karl Nobert 
Agnes hatte halblaut gelefen, und ſah j 
er agree Beſtürzung ihrer Tante 


SS 
= gr 1 1 


e 


Bu 18 7 


* 
n 


S RT 


a 


RER. 


— 
* 


. 


EVT 
* nu 9 2 2 eh" Ei NEBEN, 

r N N N 
5 n a 1 


Herrn Reichskanzlers abhuhaltenden Konferenzen 


über Verbeſſerungen von Einrichtungen bei den 


Eiſenbahnen zur Erhöhung der Sicherheit und Be⸗ 
quemlichkeit des reiſenden Publikums und des Per⸗ 
ſonals zugehen zu laſſen. 

Es liegt ferner folgende Reſolution Müller⸗ 
Sagan vor: Den Reichskanzler zu erſuchen, dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß die Güter⸗ und Perſonen⸗ 
tarife der Eiſenbahnen des Reichsgebiets baldmög⸗ 
lichſt verbilligt und vereinfacht werden. 

Präſident Schul z: In der neulichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Konferenz ift eine erfreuliche Uebereinſtimmung 
der Anschauungen hervorgetreten, ich kann daher, 
wenn auch die offizielle Zuſtimmung der bethei⸗ 
ligten Regierungen noch nicht vorliegt, Ihnen doch 
ſchon über die Ergebniſſe der Konferenz einige 
Mittheilungen machen. Die Betriebsordnung ſoll 


durch eine Vorſchrift ergänzt werden, wonach 
ſämmtliche Blockſignale mit Vorſignalen aus zu⸗ 
rüſten ſind. Bisher waren nur die Einſahrts⸗ 


ſignale mit Vorſignalen verſehen. Auch über das 
Halten der Züge auf freier Strecke iſt eine Eini⸗ 
gung bezüglich beſtimmter Vorſchriſten erzielt 
worden. Man ſprach ſich gegen die Einfügung 
von Seitenthüren in die D⸗Wagen aus, die die 
Wagen zu ſehr ſchwächen würden. Doch ſollen 
die Fall⸗Fenſter vermehrt, die Schutzvorrichtungen 
vor den Fenſtern ſo angebracht werden, daß ſie 
jederzeit ohne Gewalt entfernt werden können. 
Kleine Leitern ſollen in jedem Wagen bereitge⸗ 
halten werden. 

Ueber die Beleuchtung beſtand Einſtimmigkeit 
darin, daß die gegenwärtige Gasbeleuchtung keine 
beſondere Feuergefährlichkeit in ſich ſchließe. 

Die Frage der ſelbſtthätigen Kuppelung wurde 
erwogen, weitere Verſuche ſollen angeſtellt werden. 

Ueber künftige Konferenzen ſoll dem hohen 
Hauſe ſtets Mittheilung gemacht werden, eines be⸗ 
ſonderen Beſchluſſes in diefer Hinſicht bedürfte es 
daher nicht. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (frſ. Vp.): Der 
Reichstag hat eine ähnliche Reſolution, wie ich ſie 
geſtellt habe, bereits wiederholt angenommen. Auch 
das Reichseiſenbahnamt ſteht unſerer Reſolution 
nicht abgeneigt gegenüber; es hat aber keine 
Mittel, die Reſolution durchzuführen, und die 
Einzelregierungen wollen von einer Verbilligung 
der Tarife nichts wiſſen. Beſonders in Preußen 
hat eine Nebenregierung ſich ſtets einer Verbilli⸗ 
gung der Tarife entgegengeſtellt. Wir wollen 
deshalb den Einfluß des Reichseiſenbahnamtes 
ſtärken. Sehr viele Fragen können nicht von 
den einzelnen Bundesſtaaten geregelt werden. Zu 
vielen Fragen iſt auch eine internationale Ueber⸗ 
einſtimmung nothwendig, ſo z. B. Frachtgütertarifen. 

Abg. Stolle (Soz.): Die Eiſenbahnen 
werden vom fiskaliſchen Standpunkt aus behan⸗ 
delt, ſie werden als gute Einnahmequellen ange⸗ 
ſehen. Sie ſind aber in erſter Linie dazu da, dem 
Handel und Verkehr zu dienen. 

Im weiteren Verlaufe ſeiner ſehr ausführ⸗ 
lichen Erörterungen kommt Redner beſonders auf 
die Ueberlaſtung der Unterbeamten und Beamten 
der Eiſenbahn zu ſprechen und behauptet, daß 
trotz gegentheiliger Verſicherungen zwiſchen Preußen 
und Sachſen ein Eiſenbahnkrieg thatſächlich beſtehe. 

Königl. Sächſiſcher Geſandter Graf von Ho⸗ 
henthal und Bergen: Ich habe ſchon im 
vorigen Jahre konſtatirt, das nichts an der Sache 
iſt, bin aber von meiner Regierung ermächtigt zu 
erklären, daß von einem Eiſenbahnkrieg zwiſchen 
Preußen und Sachſen keine Rede iſt. Bei der geo⸗ 
graphiſchen Lage beider in Betracht kommenden 
Länder iſt es naturgemäß oft ſchwierig, die be⸗ 
ſtehenden Intereſſen zu vereinigen. Reibungen 
unterer Organe werden ſich nicht immer vermeiden 
laſſen, ernſtliche Beſchwerdepuntte find aber noch 
immer durch direktes Benehmen beider Regierungen 
beſeitigt worden, und es iſt bei dem Entgegen⸗ 
kommen der königlich preußiſchen Regierung als 
ſicher anzunehmen, das dies auch künftig ge⸗ 
ſchehen wird. Schon der nächſte Sommerfahrplan 
mird zeigen, welches Entgegenkommen wir gefunden 
haben. Ich bin auch in der angenehmen Lage 
ſagen zu können, daß, nachdem eine Konferenz 
ſtattgefunden hat, die beiden großen Eiſenbahn⸗ 
EEE 

„Mich ausbilden?“ wiederholte ſie. „Aus⸗ 
bilden? — Wozu? Das Geld iſt mein Eigenthum.“ 

Tante Regine lachte ſpöttiſch. 

„Um es zu nehmen und zu verzehren — nicht 
wahr, Du Thörin? Aber noch biſt Du unmündig, 
noch handeln andere für Dich, und Deine eigenen 
Pläne ſind nichts. Du bleibſt nach dem Willen 
Deiner verſtorbenen Mutter und Deines Vor⸗ 
mundes hier im Hauſe und damit baſta!“ 

Das Mädchen war wie betäubt. 

„Man kann mich nicht zwingen,“ ſtammelte 
ſie. Ich bin hierher abgereiſt, ohne es meinem 
Vormund anzuzeigen — ich dachte mir das Haus, 
in welchem Ihr leben müßtet, als ſchön und glänzend, 
des reichen Hamburgs würdig und — ja Tante, 
es iſt wahr! — ich glaubte bei den Schweſtern 
meiner Mutter auch ein offenes Herz zu finden. 
So laßt mich jetzt zurückfahren, den Vormund um 
Rath fragen — kümmert Euch nicht weiter um 
mein Schickſal.“ 

Regine Engefehr blieb bei ihrem harten, eiſigen 
Lächeln. 

„Unſere Verwandten können keine mißliebige 
Perſönlichkeit ſein; ſie dürfen uns nicht ins Ge⸗ 
rede bringen — merk' Dir das und nun komm.“ 

Die junge Dame wandte ſich verzweifelnd an 
ihre andere Tante. 

„Um Gotteswillen, hilf Du mir!“ rief ſie 
mit wachſender Angſt. „Gieb mir Geld, nur jo 
viel, daß ich abreiſen kann; thue es, Tante, 

jöhnlich die Hände. 


es!“ 
al’ 
eltkind,“ antwortete fie. 
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verwaltungen ſich über einen Centralbahnhof in 
Leipzig geeinigt haben. 5 

Prinz zu Schön aich⸗Carolath (Hoſp. 
d. Natl.): Das Ergebniß der Konferenz, die im 
Reichseiſenbahnamt ſtattgefunden hat, hat doch ge⸗ 
zeigt, daß die D>Züge noch der Verbeſſerung fähig 
und bedürftig ſind. Die Korridore ſind zu klein. 
Das Retten durch die Fenſter iſt wohl ein guter 
humoriſtiſcher Gedanke, aber praktiſch doch wohl 
nicht gut durchführbar. Das Offenbacher 
Unglück hat gezeigt, daß Niemand ſich durch 
die Fenſter retten kann. Es wäre endlich an der 
Zeit, die elektriſche Beleuchtung in den Wagen 
einzuführen. Die Arbeitszeit der Weichenſteller 
werde über Gebühr ausgedehnt, ſo daß dieſe Be⸗ 
amten im Dienſt zuſammenbrechen. 

Präſideut Schulz: Bei dem Offenbacher 
Unglück haben ſich thatſächlich 7 Perſonen durch 
die Fenſter gerettet. Wir werden dafür ſorgen, 
daß durch die Vergrößerung der Fenſter bei etwaigen 
Unglücksfällen eine beſſere Rettungsmöglichkeit 
fi bietet. Durch die Ueberbürdung der Weichen⸗ 
ſteller iſt bisher noch kein Unglück herbeige⸗ 
führt worden. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Nicht nur bei 
den D⸗Zügen, ſondern bei allen Zügen muß für 
größere Sicherheit geſorgt werden. Die Haupt⸗ 
ſache ſei der Schutz des Perſonals gegen Ueber⸗ 
müdung. Der preußische Miniſter Thielen ver⸗ 
letze die Reichsverfaſſung, indem er den Eiſen⸗ 
bahnarbeitern das Koalitionsrecht nehme. Er drücke 
die Löhne der Eiſenbahnarbeiter herab zu Gunſten 
der Großgrundbeſitzer und beabſichtige auch, gali⸗ 
ziſche, ruſſiſche, polniſche und italieniſche Arbeiter 
bei Bahnbauten zu verwenden. Redner wird im 
weiteren Verkaufe feiner Ausführungen vom 
Vicepräſidenten von Frege zur Ordnung gerufen. 

Präſident Schulz: Die Eiſenbahnen unter⸗ 
ſtehen der Aufficht des Reiches nur im Intereſſe 
der Landesvertheidigung und des allgemeinen Ver⸗ 
kehrs. Eine wohlwollende und zugleich ſtrenge 
Disziplin liegt im Intereſſe des Reichs. 

Geheimer Oberbaurath von Miſani weiſt 
nach, daß die Arbeitszeit der Eiſenbahnarbeiter im 
Durchſchnitt 8 bis 11 Stunden beträgt. Das 
Lokomotivperſonal habe nur 1 0ſtündige Arbeits: 
zeit im Durchſchnitt. Eine Dienſtſchicht von 14 
bis 15 Stunden haben nur 4 Prozent, von 15 
bis 16 Stunden nur 3¼ Prozent des Eiſen⸗ 
bahnperſonals. Der Abg. Stadthagen hat die 
übergroße Anzahl der Unfälle auf die überlange 
Dienſtzeit zurückgeführt. Dieſe Behauptung ent⸗ 
behrt jeder poſitiven Unterlage. 

Abgg. Dr. Paaſche (natl.) und Gamp (Reichsp.) 
nehmen den Miniſter Thielen gegen den Abg. 
Stadthagen energiſch in Schuz. f 

Abg. Zubeil (Soz.) bemängelt in längeren 
Ausführungen die Einrichtungen 
Wagenklaſſe. 5 

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der De⸗ 
batte angenommen. 

Die Reſolution Müller⸗Sagan wird bis zur 
dritten Leſung abgeſetzt. Die Reſolution der 
Budgetkommiſſion wird angenommen. Der Etat 
wird ohne Debatte erledigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Reſt des Etats des Neichsamts 
des Innern und kleinere Etatstheile. 

(Schluß gegen 7 Uhr.) 


Ausland. 


Holland. Haag, 12. März. Die zweite 
Kammer nahm in ihrer heutigen Sitzung einen Zu⸗ 
ſatzantrag zum Heeresgeſetzemwurf an, wonach die 
erſte Dienſtzeit in der Infanterie auf höchſtens 
8½ und in der Kavallerie auf 18 Monate feſt⸗ 
geſetzt wird. Der Kriegsminiſter hatte ein Maxi⸗ 
mum von 12 Monaten für die Infanterie und 
von 18 Monaten für die Kavallerie verlangt. 
Er hat die Kammer erſucht, die Fortſetzung der 
Debatte zu vertagen, bis die Regierung bezüglich 
dieſer Frage einen Beſchluß gefaßt habe. Wie 
das „Reuterſche Bureau“ erfährt, wird infolge 
des heutigen Votums der Kammer der Kriegs⸗ 
.. ———— 


„O, du Lamm Gottes, das iſt echter Sammet 
und das hier ſind Spitzen, die wenigſtens zwanzig 
Schillinge koſten die Elle. Und welcher Schnitt, 
welche Hulform — erröthe in Deiner Seele!“ 

Regine ergriff den Arm ihrer Nichte und zog 
fie zur Thüre. 

„Dafür wollen wir ſchon Rath ſchaffen!“ ſagte 
ſie ſpöttiſch. „In unſerem bürgerlich ehrbaren 
Haufe können ſolche Kinkerlitzchen nur einem Zweck 
dienen — für die Ernährung der Motten.“ 

Sie ſchloß die Thüre und nun ſtand Agnes 
im Laden, dem Buchhalter und dem erſtaunten 
Lehrling gegenüber. Sie ſah einen mitleidigen 
Blick aus den Augen des jungen Mannes zu ihr 
herüberzucken, dann beugte ſich Ernſt Orthloff über 
ſeine Arbeit und hielt den Kopf geſenkt, als habe 
er Niemand bemerkt. 

Tante Regine muſterte mit ſtrengem Blick 
das Verhalten des Lehrburſchen. 

„Was gafft er und wird roth wie eine alber ne 
Zierpuppe, Feldmann? Er ſoll hierher kommen 
und mit dem Hausknecht dieſen Koffer hinauftragen 
in die Giebelſtube.“ 

Der geſcholtene Lehrling eilte auf den Flur 
hinaus, ohne eine Minute zu zögern, dann kam er 
mit dem handfeſten Markthelfer wieder herein, 
und jetzt wurde das Gepäck der jungen Dame 
nach oben befördert. 

Agnes ſah wohl, daß Tante Regine eine 
gefürchtete Herrin ſei — es durchſchauerte ſie 


eiskalt. 8 
Zwei lange Jahre in dieſem Hauſe mit der 


dicken Atmoſphäre, mit den Decken, die in jedem! 
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miniſter ſeine Entlaſſung einreichen. Eine Kabi⸗ 
netskriſis wird, wie man allgemein glaubt, das 
Votum nicht zu Folge haben. 

China. Die diplomatiſche Lage 
ſcheint ſich wieder zu befefligen, nachdem ſich die 
Mächte darüber klar geworden find, daß ein ge⸗ 
meinſamer Widerſpruch gegen die Annexion der 
Mandſchurei durch Rußland ebenſo vergeblich als 
gefährlich ſein würde. Hat dieſe Meinung wirk⸗ 
lich Platz gewonnen, ſo iſt damit viel erreicht und 
der Nebel gewichen, der jeden Ausblick auf die 
endliche Erledigung der Chinafrage unmöglich 
machte. Ob ſich die Mandſchurei — allerdings 
kein geringwerthiges Territorium — im chineſiſchen 
oder ruſſiſchen Beſitze befindet, kann den weſt⸗ 
europäiſchen Mächten und inſonderheit Deutſchland 
ganz gleichgiltig ſein. Gegen die Annexion der 
Mandſchurei durch Rußland hat daher auch Nie⸗ 
mand Widerſpruch erhoben, der laut gewordene 
Proteſt galt vielmehr anderen Konzeffionen und 
Garantien, die zwar mit der Mandſchureifrage 
in Beziehung ſtanden, dieſe aber doch nicht ſelbſt 
waren. Hat Rußland die Mandſchurei einmal 
in ſicherem Beſitze, dann wird es der ſchleunigen 
Erledigung der Chinafrage keine Hinderniſſe mehr 
in den Weg ſtellen. Wäre der ſüdafrikaniſche 
Krieg nicht geweſen, hätte England vielmehr auch 
in Oſtaſien die Hände rühren können, dann wäre 


die Sache weniger glatt, ja vielleicht verhängniß⸗ 


voll für ganz Europa verlaufen. — Nach einer 
Lon doner Meldung des „Berl. Tagebl.“ ſind deut⸗ 


ſche Rapitaliften mit einem hohen chineſi⸗ 


ſchen Beamten über die Errichtung von Arſenalen 
in Nanking, Wuſchang, Tſchengtu und Schantung 
in Unterhandlung getreten. Wieſo deutſche Kapi⸗ 
taliſten Luſt verſpüren ſollten, in China Werk⸗ 
ſtätten für Waffen zu gründen, iſt ſchwer zu 
ſagen. Wahrſcheinlich liegt bei dieſer Meldung 
wieder eine der engliſchen Bosheiten vor. — Ueber 
die Kämpfe in dem gebirgigen Grenzgebiete 
zwiſchen Tſchili und Shanſi, die den Zweck hatten, 
die Chineſen an dem Eindringen in die Provinz 
Tſchili zu hindern, liegt ein Bericht vor, welcher 
beſagt, daß die Chineſen ſtets die Angreifenden 
waren und große Kriegskunſt verriethen, ſo lange 
fie die ſtärkeren waren. Erhielten die angegriffenen 
deutſchen Patrouillen Verſtärkung, dann verloren 
die Chineſen plötzlich alle Kriegstüchtigkeit und 
gaben Ferſengeld, erhielten aber ſtels noch ger 
hörige Denkzettel. 

England und Transvaal. General 
Botha, ſo meldet Reuters Bureau aus Laurenzo 
Marques, iſt vollſtändig bereit zur Uebergabe, fo 
daß das Ende des a nunmehr thatſächlich 
unmittelbar bevorſteht. Den Waffenſtillſtand ver⸗ 
einbarte Botha mit Lord Kitchener lediglich zu 
dem Zweck, vorher noch mit Dewet in Verhand⸗ 
lungen einzutreten und auch dieſen zur Kapitulation 
zu bewegen. Giebt Dewet ſeine Zuſtimmung, ſo 


erfolgt die Kapitulation der geſammten Buren« | Opf 
heere ſofort; aber auch wenn er ſich weigert, iſt 


Botha entſchloſſen die Waffen zu ſtrecken unter 
den mit Kitchener vereinbarten Bedingungen |! 
Welchen Antheil an dieſen Mittheilungen Wunſch 
und Hoffnung haben und wie weit ſie ſich mit den 
Thatſachen decken, bleibt abzuwarten. Soviel 
ſteht jedenfalls feſt, daß Dewet ſich zur Kapitu⸗ 
lation nur dann entſchließt, wenn die Bedingungen 
Kitcheners wirklich annehmbar ſind. Und daß Botha 
feinen alten Freund und Waffengefährten Dewet 
im Stich laſſen und ohne ihn Frieden mit den 
Engländern ſchließen ſollte, iſt gleichfalls ſchwer 
anzunehmen. — Nach Berichten der „Times“ ſoll 
auch Präſident Steijn, der Gefährte Dewets, zur 
Kapitulation geneigt fein, da die Buren keine 
Ausſichten hätten, das verlorene Land wieder zu 
gewinnen. Demeit aber werde den Krieg unter 
allen Umft änden fortſetzen. — Nach weiteren Mel⸗ 


dungen aus Lourenzo Marques iſt die Eiſenbahn⸗ 


linie von dort nach Pretoria von Buren voll⸗ 
ſtändig geſäubert; letztere ſollen ihre Geſchütze 
vergraben haben, da ihnen die Munition ausge⸗ 
gangen ſei. Stimmt dieſe Nachricht, dann werden 
die bombaſtiſchen Telegramme der Engländer, die 
von der „Eroberung“ von Geſchützen zu melden 
wiſſen, nicht lange ausbleiben. — Die Peſt in 
— — — — 


Augenblick herabzufallen ſchienen, und mit den 
beiden unfreundlichen Matronen, von denen die 
Eine betete und die andere zankte — o großer 
Gott, wie ſollte ſie es ertragen? 

Tante Regine wand ſich geſchickt durch die 
Kiſten und Ballen des Vorplatzes. Ueberall hing 
es und thürmte ſich zu Bergen, überall entfaltete 
es penetrante Gerüche und erfüllte in ſeinem farb⸗ 
loſen Grau und Braun das Herz des jungen 
Mädchens mit unnennbarem Schauder. 

Enge, krumme Treppen knarrten unter den Füßen 
der beiden Frauen; das Licht, vom Zugwind er⸗ 
faßt, flatterte mit ungewiſſem Schein und huſchte 
dahin über geſchnörkelte Treppengeländer, ſaubere 
Wände und Thüren, über Meſſinggriffe von ur⸗ 
alter, wunderlicher Form. 5 

Und noch höher hinauf, noch eine Treppe 
höher — bis zum Giebelſtübchen. 

Da kreiſchte die Wetterfahne und tobte der 
Wind, da ſchlug der Regen an kleine, unverwahrte 
Scheiben und die ſchräge Decke war noch niedriger, 
noch erdrückender, als in den unteren Räumen. 

3 ee aus, und zeig her, was Du 
anzuziehen haſt!“ 

das Mädchen gehorchte wie im Traum. Sie 
kniete am Boden und nahm Eins nach dem 
Andern ihre Kleider aus dem Koffer. 

Tante Regine hielt das Licht. Sie und Aſſi 


beobachteten unver wandt, was Glänzendes, Duftiges 
und Elegantes da nach einander aus dem Leder⸗ 


koffer hervorquoll. 


(Fortfegung folgt.) 


jungen kräftigen Mann bereits erſtickt. 


nicht ermöglichen, da das eir 
eine derartige größere Feier in Frage kommende 
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Kapſtadt nimmt eine gefährliche Ausdehnung 
und hat ſich auch ſchon Eingang in die Kreiſe den 
wohlhabenden Bevölkerung verſchafft. 
ſind an der furchtbaren Seuche an einem einziger 
Tage erkrankt, 95 ſtehen unter ärztlicher Be⸗ 
obachtung, die Zahl der täglichen Todesfälle if 
gleichfalls in bedenklicher Weiſe in die Höhe ge⸗ 
ſchnellt. Als Stützpunkt iſt Kapſtadt den engli⸗ 
ſchen Truppen verloren gegangen. 


15 Perſonen 


Aus der Provinz 
* Gollub, 13. März. Ein von dem Ar⸗ 


beiter Franz Smigowski bei Kaufmann Jordan 
in Zahlung gegebenes Zweimarkſtüſck wurde 
als f al ſch erkannt. 
ſtücks, welches das Bildniß des jetzigen Kaiſers, 
die Jahreszahl 1891 und das Münzzeichen A 
trägt, war nicht zu ermitteln. 


Die Herkunft des Falſch⸗ 


* Brieſen, 13. März. Herr Lindenheim 


hat ſein Hotel „Schwarzer Adler“ an 
Herrn Hans Hell wich, den Geſchäftsführer des 
Herrn Seick in Graudenz, für 98 500 Mk. ver⸗ 
kauft. 


* Graudenz, 12. März. Der Füſilier 


Radtke von der 9. Kompagnie Inf.⸗Regts. 
Nr. 14 in Graudenz verbrachte 
Montag zu Dienſtag, ohne Urlaub zu haben, 
außerhalb der Kaſerne und erhängte ſich aus 
Furcht vor Strafe im Hauſe ſeiner Verwandten. 
— Das Dienſimädchen Marie Majewski, 
Schloßbergſtraße 5 wohnend, wurde am Montag 
von einem Kinde entbunden, das die unnatürliche 
Mutter ſofort nach ſeiner Geburt durch mehrere 
Schläge mit einer Flaſche tödtete. 
des Kindes und ſeine Mutter wurden nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 


die Nacht don 


Die Leiche 


Konitz, 11. März. Der heutige Jahres⸗ 


tag des Verſchwindens und wahrſcheinlich auch der 
Tödtung Ernſt Winters iſt äußerlich ganz 
ruhig verlaufen. 
Grabe des unglücklichen Yünglings einige Kränze 
und Blumenſpennen niederzulegen. Freilich waren 
militäriſcherſeits durch Verſtärkung der Hauptwach 
und vom Landrathsamt 
einiger Gendarmen Vorbereitungen getroffen, um 
etwaigen Ruheſtörungen ſofort zu begegnen. Von 
antiſemitiſcher Seite wurde 
veranſtaltet, der auch die Eltern des Ermordeten 
beiwohnten. Der Beſitzer der „Staatsbürger⸗Zig.“ 
Bruhn verbreitete ſich über 
„Deutſche und Juden.“ 
zum Schluß vorgenommen werden ſollte, zur Er⸗ 
richtung eines Grabſteins für Ernſt Winter wurde 
von dem die Verſammlung überwachenden Bürger⸗ 
meiſter Deditius unterſagt. 


Man begnügte ſich damit, am 


durch Heranziehung 
eine Verſammlung 


das Thema 
Eine Sammlung, die 


* Stuhm, 10. März. Einem Unfall 
fiel der Inſpektor N. in dem Dorfe K. zum 

fer. Beim Kaminfegen in dem von N. bes 
wohnten Haufe hatte der Schornſteinfegergeſelle 
es unterlaſſen, das ruſſiſche Rohr zu reinigen; 
vor der Mündung des Rohres in den Ofen der 
Inſpektorſtube hatte ſich aber in ziemlicher Menge 
Ruß angeſetzt, und weil die Heizung mit Braun⸗ 
kohlenbriketts erfolgte, jo entwickelten ſich um ie 
reichlichere Gaſe. Eine Ofenklappe war uicht vor⸗ 
handen, ſondern eine eiferne Verſchlußthüre. Als 
am nächſten Morgen. Jemand kam, den Inſpektor 
zu wecken, fand er die Stube voll Rauch und den 


Alle 
Wiederbelebungsverſuche waren vergebens. 

* Tuchel, 12. März. Das diesjährige 
Guſtav Adolf⸗Feſt der Vereine der Br o- 
vinz ſollte Ende Juni d. Is. in Konitz gefeiert 
werden; die kirchlichen evangeliſchen Körperſchaften 
in Konitz haben indeſſen mit Rückſicht auf die 
dortige gedrückte Stimmung um eine Verlegung 
des Feſtes gebeten. Auf Anregung des Herrn 
a ge D, rn 5 ni 
mehr die Feier na uchel verlegt werden; de 
auch dieſes läßt ſich leider nach eingehender Be⸗ 
rathung der hieſigen kirchlichen Gemeindeorgane 
einzige hierſelbſt für 


Lokal ein aub der Flammen geworden ift, auch 
die Unterbringung von etwa 50 auswärtigen 
Guſtav Adolf » Gäften große Schwierigkeiten de 
reitet hätte. 

* Danzig, 12. März. Die Vorbilder⸗ 
und Bücherſammlung, die von dem ver⸗ 
floſſenen gewerblichen Centralverein der Provinz 
Weſlpreußen noch übrig geblieben iſt, beſteht 
gegenwärtig aus 16 500 Bildern. Die Vor⸗ 
bilder kommen faſt nur Danziger Handwerkern 
zugute; nur wenig Blätter gehen in die Provinz. 
— Für den 17. deutſchen Malertag, der 
vom 20. bis 24. Juni in Danzig ſtattfindet, iſt 
von den Mitgliedern der hieſigen Malerinnung 
ein Garantiefonds von 900 Mk. gezeichnet 
worden. Eine Fachausſtellung im Schützen⸗ 
hauſe ſoll mit dem Malertage verbunden werden. 

* Königsberg, 12. März. Geſtern Nach⸗ 
mittag trafen von Pillau durch die von dem Eis⸗ 
brecher geſchaffene Fahrrinne 4 Dampfer nach 
etwa vierſtündiger Fahrt hier ein. Heute ſollen 
weitere 8 Dampfer heraufkommen. 2 

* Schneid emühl, 11. März. Der in 
82. Lebensjahre ſtehende Rentier Heinrich 
Weilandt hierſelbſt hat ſich geſtern in feiner 
Wohnung mit einem Revolver er ſchoſſen. 
Der todtbringende Schuß ging h 


durch den Mund 
und bahnte ſich auch noch einen Weg durch die 
Schä deldecke. Wie aus den hinterlaſſenen 5 
hervorgeht, hat ein hochgradiges Nervenleiden dee? 
Lebensmüden die Waffe in die Hand gedrückt 
Sein letzter Wunſch beſtand darin, an der Seit⸗ 
feines Bruders, des Profeſſors Guſtav Wage, 
der ſich hier vor 20 Jahren gleichfalls IM 
begraben zu werden. Der Greis lebte in gun 


| 


lieb und theuer gewordenen 


ag von 
de 


eträcicen Lebe unte Ten 
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Verhältniſſen, hatte alſo unter Nahrungsſorgen 

nicht zu leiden. 

24. weſiyr. Provinzial⸗CLandlag 
Danzig, 12. März. 


Die feierliche Eröffnung des 24. weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Landtages fand heute Mittag 12 Uhr 
im Sitzungsſaale des Provinzial⸗Landta ges ſtatt. 
Oberpräſident v. Goßler eröffnete den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag mit folgender Anſprache: 

Hochgeehrte Herren! 

Mit aufrichtigem Danke gegen Gott, daß unſer 
Allergnädigſter Kaiſer und König vor ſchwerer 
Gefahr gnädigſt bewahrt geblieben, tritt der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag zu erneuter Arbeit zuſammen. Auf⸗ 
richtige Wünſche für die baldige Geneſung ihres 
geliebten Landesherrn hegt die Provinz Meft- 
preußen in alter Treue und die freudige Hoffnung 
erfüllt uns Alle, Seiner Majeſtät im Herbft 
dieſes Jahres in unſerer Heimath 
unſere Huldigungen darbringen zu dürfen. 

Zur Mitarbeit an einem neuen Gebiete der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung werden Sie jetzt be⸗ 
rufen. Das Geſetz über die Fürſorgeerziehung 
Minderjähriger vom 2. Juli 1900 legt nicht allein 
dem Provinzialverbande neue Laſten und Ihrem 
erſten Beamten eine Fülle neuer verantwortungs⸗ 
voller Arbeit auf, ſondern es richtet auch an Alle, 
welche für die Beſſerung unſerer geſellſchaftlichen 
Verhältniſſe Beruf und Herz haben, die dringende 
Aufforderung, ihre Kräfte mit denen der ſtaar⸗ 
lichen und kirchlichen Behörden, ſowie den Organen 
der freien Liebesthätigkelt zu vereinigen, um 
offenbare Schäden in unſerem Volksleben zu 
beſſern. 1 

Die Fortſchritte, welche auf dem Gebiete des 


Chauſſeebaues und der Ausführung von Klein⸗ 


bahnen erzielt find, liefern den erfreulichen Beweis 
für die Entſchloſſenheit der Provinz und der 
Kreiſe, die wichtigſten Grundlagen für die Förde⸗ 
rung des Erwerbslebens, die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe zweckmäßiger zu geſtalten. Auch iſt mit An⸗ 
erkennung hervorzuheben, daß die landwir thſchaft⸗ 
lichen Meliorationen an Ausdehnung gewinnen 
und daß namentlich auch die bäuerliche Bevölke⸗ 
rung ein wachſendes Verſtändniß und Vertrauen 
den Anregungen des Staates und der Provinz 


entgegenbringt. 


Alle dieſe günſtigen Erſcheinungen in der Ent⸗ 
wicklung unſerer Verhältniſſe werden aber nur er⸗ 
reicht unter der ſtetig zunehmenden Anſpannung 
der finanziellen Kräfte der Provinz und ihrer 
dommunalen Verwaltung. Die Abgaben, um deren 
Bewilligung im Haushaltsetatsentwurfe Sie ge⸗ 
beten werden, erreichen bereits eine in anderen 
Zandestheilen ungekannte Höhe und doch müſſen 
fie, unter Bereitſtellung neuer Mittel im Wege der 
Anleihe, eine weitere Steigerung erfahren, wenn 
nicht in der Erfüllung der elementaren Vorbe⸗ 
dingungen des öffentlichen Lebens, im Wegebau 
und in der Fürſorge für Kranke und Arme, ein 
Stillſtand und damit ein Rückſchritt eintreten ſoll. 

Mit um ſo größerer Freude und Genug⸗ 
thuung begrüßen wir daher die ngen der 
Staatsregierung, die Ungleichheit in der Ent⸗ 
wicklung der Provinzen und die Unzweckmäßigkeit 
des bei ihrer Dotirung angewandten Maßſtabes 
durch Bereitſtellung neuer Mittel und ihre Ver⸗ 
theilung nach einem gerechteren Maßſtabe abzu⸗ 
mindern. Hoffen wir, daß dieſe Beſtrebungen von 
Erfolg begleitet ſind und die zu erwartende Vorlage 
die Zuſtimmung der Landesvertretung findet. 

Mit dieſem freundlichen Ausblicke in die Zu⸗ 
kunft erkläre ich kraft des mir gewordenen Aller⸗ 
göchſten Auftrages den 24. Landtag der Provinz 
Weſtpreußen für eröffnet.“ 

Der Alterspräſident Rittergutsbeſitzer Hein e⸗ 
Narkau brachte darauf das Hoch auf den Kaiſer 
aus. Durch Zuruf wurde ſodann Rittergutsbe⸗ 
ſiter v. Oraß⸗Klanin als Vorſitzender des Land⸗ 
tageg einſtimmig wiedergewählt. Er begrüßte die 
Verſammlung mit folgender Anſprache 
1 „Meine EI Be — nu 

tere diesjährige Tagung vollzieht 
unter 1 lleadruc ernſter Erinnerungen an das 
hinter uns liegende Jahr. Nachdem wir vor ſechs 
Monaten von der bangen Sorge um das Leben 
und die Geſundheit unſeres Ho 
liebten Herrn Oberpräfidenten befreit waren, und 
den zu neuer Berufsarbeit gekräſtigt Heimkehren⸗ 
den jeſtlich begrüßen durften, iſt derſelbe in den 


jüngſten Tagen durch den plötzlichen Tod feiner | 


Gattin von einem neuen und harten Schickſals⸗ 
— betroffen worden. Wenn es, Excellenz, 


Ihrer Provinz ein unabweisbares 
— 5 Ihnen heute ihre innige Theilnahme 
meine Warte ſich Ausdruck zu bringen, ſo richten 
nicht als an den u Sie, meine geehrte Greellenz 
zen uns von Sr. Majeſtät einge⸗ 
ſetzten Oberpräfidenten, . 


wollenden Freund unſerer — ee 43 . 


nd eines jeden Einzelnen. M g 
wollen wir ein Freundesrecht 1 

den Schmerz um den Verluſt der Dabinge⸗ 
ſchiedenen theilen zu dürfen. Haben w u 

durch die edelſten Eigenſchaften des Geiſtes 
und des Herzens ausgezeichneten, thatkräf tig zu 


allen Werken der Liebe und Barmherzigkeit be⸗ 


reiten Frau auch für unſer Theil einen ſchmerz⸗ 


Üben Vertuf erlitten. 


8 1 a iſer zur Verleſung und Abſendung 


„Ew. kaiſ. und königl. Majeftät bittet der zu 
— Tagun — llure, er 
Meilpreußen dle Berficherung feiner uns 
allerhöchſt ent⸗ 


wieder ein humoriſtiſcher Abend ſtatt. 


erehrten und ge⸗ 


wurde darauf einem Vorſchlage des Vor⸗ 
Sag eifpregenp. folgendes Telegramm 
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gegennehmen zu wollen. Die Wünſche für das 
Wohlergehen Ew. Majeſtät, welche heute wie immer 
unſere Arbeiten einleiten, haben einen beſonders 
lauten und feierlichen Klang, welcher zu dem 
Herzen Ew. Majeſtät dringen möge! Gott ſchütze 
und erhalte das theure Leben Ew. Majeſtät! 
J. A.: Allerunterthänigſter v. Graß, Vor⸗ 
ſitzender des Provinzial⸗Landtages.“ 

Zu Schriftführern wurden hierauf gewählt die 
Abgg. Müller (Dt. Krone), Löhrke (Flatow), 
Trüſtedt (Berent), Grashoff (Schwetz). Zu 
Quäftoren die Abgg. Delbrüͤck⸗Danzig und Heine⸗ 
Narkau. 

Schließlich erfolgte die Wahl folgender Commiſ⸗ 
ſionen: In die Redaktionskommiſſion wurden die 
Abgg. Plehn⸗Kraftuden, Röhrig⸗Wyſchetzin, Grass 
hoff⸗Schwetz und Trüſtedt⸗Berent; in die Wahl⸗ 
kommiſſion die Abgg. Kosmack⸗Danzig, Löhrke⸗ 
Flatow, Heine⸗Narkau, Keller⸗Carthaus und Arndt⸗ 
Gartſchin; in die Petitionskommiſſion die Abgg. 
Plehn, Röhrig, v. Schweri n⸗Thorn, Rohrbeck⸗ 
Gremblin und Meyer⸗Rottmannsdorf gewähll. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch, u Uhr. 

(D. 2. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 13. März. 


* [Berfonalien]) Dem Poſtſekretär 
Beyer 
Dähnert in Altfelde ift bei ihrem Scheiden 
aus dem Dienſte der Kronenorden 4. Klaſſe, dem 
Eiſenbahn⸗Bureaudiener Robert Kaſelow zu 
Bromberg die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
liehen worden. 

„ [Perſonalien von der Poſt.] An⸗ 
geſtellt werden mit dem 1. April d. Is. die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Wachholz und Weickhmann in 
Thorn, der Poſtaſſiſtent Ernſt Schulz als Tele⸗ 
graphenaſſiſtent in Thorn: der Bokafliftent 
Remus in Thorn wird im Bezirk der Ober⸗ 
Poſtdirektion Bromberg angeſtellt. — Ernannt iſt 
der Poſtſekretär Löper zum Poſtmeiſter in 
Rieſenburg. — Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent 
Brock von Thorn nach Danzig. 

Neuer Strombau: Direktor.] 
An Stelle des als Landesbaurath der Rhein⸗ 
provinz gewählten Strombau⸗Directors Goerz 
iſt Regierungs⸗Baurath Gersdorff aus Wies⸗ 
baden zum Strombau⸗Direktor in Danzig ernannt 
worden. Herr Gersdorff ſtammt aus Marienburg 
und war mehrere Jahre bei der 8 


tion in Dirſchau an leitender Stelle thätig. 


In der Thorner Liedertafel] 
wurde geſtern Abend ein Schreiben der hieſigen 
Kommandantur verlefen, in welchem der Lieder» 
tafel Dank für zugeſagte Mitwirkung zu dem am 
24. April in der Garniſonkirche ſtattfindenden 
Kirchenconzert zum Beſten des Garniſon⸗Unter⸗ 
ſtützungsfonds ausgeſprochen wird. Am Dienſtag, 
den 19. d. Mts. findet in der Liedertafel die 
ſatzungsmäßige Generalverſammlung, verbunden 
mit der Vorſtandswahl ſtatt. Freitag, den 15 d. Ms. 
iſt die Generalprobe für die am 16. (Stiftungs⸗ 
feſt) zu Gehör zu bringenden Geſänge im Ar⸗ 
tushof. 

»8—8 Die Altersabtheilung! des 
Turnvereins turnt Mittwoch um 8", Uhr im 
Turnſaal der ſtäbt. Knabenſchulen (Gexechteſtraße) 
Zahlreiche Theilnahme ift erwünſcht. 

[Leipziger Sänger.] Die hier alt⸗ 
bekannten Leipziger Sänger, die Herren Plötz, 
Seidel, Helfer, Schütze, Walther und Eberius 
kommen wieder nach Thorn, und zwar findet am 
Sonntag, den 17. März, im „Viktoria⸗Garten“ 
Wer er⸗ 
innert ſich nicht der genußreichen und äußerft 
amüſanten Stunden, welche uns dieſe fidelen 
Sangesbrüder durch ihre vorzüglichen Leiſtungen 
anläßlich ihrer früheren Gaſtſpiele bereiteten. 
Bei allen Beſuchern ſtehen die Leipziger Sänger 
noch in gutem Andenken, ſo daß wir ihnen wieder 
ein volles Haus wünſchen. 

— [Bas läßt ſich für die Ver⸗ 
beſſerung der öffentlichen Straßen⸗ 
und Beleuchtungsverhältniſſe zur 
Hebung der Mocker Dieſe 


gründlich für beſſere Wegeverhältniſſe, namentlich 
auch für gute und gefahrloſe Fußgängerwege und 
eine ausreichende Straßenbeleuchtung Sorge trage. 
Der Landrath, der ſich die Beſſerung der Wege⸗ 
verhältniſſe im Kreiſe ſehr angelegen ſein laſſe, 
werde zweifellos für angemeſſene Zuſchüſſe zur 
Verbeſſerung in Mocker aus Kreismitteln ſorgen, 
wenn die Haus⸗ und Grundbeſitzer von Mocker 
bereit wären, je nach ihren Verhältniſſen hierzu 
jährlich mit einem beſtimmten Beitrage beizuſteuern. 
Die Hausbeſitzer könnten hierauf um ſo eher ein⸗ 
gehen, da bei Beſſerung der Straßen und 
der öffentlichen Beleuchtung auch der Werth der 
Grundſtücke und die Miethserträge heben wurden. 
— Herr Fabrikbeſitzer Born wies darauf hin, 
12 die Gemeindeverwaltung in der in Rede ſtehen⸗ 
Hur dr Ale 1 > 1 > 
Alterung der Berg⸗ u. Spritſtraße ſeien 
hohe Koſten entftanden, Di ach die © 
wohl gegen 20 Jahre zu tragen haben werde; 
und jetzt ſolle auch die Feldſtraße in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Die Gemeinde Mocker ſei zur 


in Danzig und dem Poſtverwalter 


r 


Aufbringung ſo hoher Laſten nicht im Stande. 
Die Steuerzuſchläge würden Fſowieſo jetzt ſchon 
von 270 auf vielleicht 315 Procent ſteigen. Wenn 
aber einzelne Hausbeſitzer ein paar Mark auf⸗ 
bringen, damit ſei nichts anzufangen, denn der 
Wegebau koſte ſehr viel Geld. Kreis und Bros 
vinz geben zu ſolchen Straßen, wie diejenigen, die 
in Mocker verbeſſerungsbedürftig ſind, keine Zu⸗ 
ſchüſſe. — Herr Sicht au wandte ſich gegen die 
von Herrn Wartmann befürwortete vermehrte Ein⸗ 
führung der eleltriſchen Straßenbeleuchtung; es 
werde genügen,, wenn alle Jahre drei neue Pe⸗ 
troleumlampen aufgeſtellt würden. Die Mockeraner 
ſeien nicht wie die Thorner, daß ſie Abends ſpät 
ausblieben, in Konzerte und Theater liefen ꝛc. — 
In der weiteren Debatte wurde eine Menge von 
Einzelwünſchen hinſichtlich der Schwagerſtraße, der 
Thoberſtraße, Bornſtraße, Rayonſtraße, Mauer⸗ 
ſtraße, Schützſtraße 2c. vorgebracht. — Herr Lem kee 
betonte, daß Mocker 24 000 Mark Kreislaſten be⸗ 
zahle, dafür könne man doch wohl auch was ver⸗ 
langen. — Herr Dr. Goldmann gab zur Er⸗ 
wägung, ob man nicht einen Verein zur wei⸗ 
teren Verfolgung dieſer Angelegenheit gründen ſolle. 
— Herr v. Perlſtein, Direktor der Thorner 
Elektrieitätswerke, gab über die Einrichtung elek⸗ 
triſcher Straßenbeleuchtung Auskunft. — Herr 
Sichtau ſtellte den Antrag, an die Gemeinde⸗ 
verwaltung von Mocker das Erſuchen zu richten, 
alljährlich 3 bis 5 neue Petroleum⸗Straßen⸗ 
laternen aufzuſtellen und alljährlich für eine Straße 
Bordſteine anzuſchaffen und einen -guien erhöhten 
Fußgängerweg anzulegen. — Schließlich wurde 
beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, 
welche ſich mit den drei Anträgen Wartmann, 
Dr. Golbmann und Sichtau beſchäftigen und einer 
ſpäteren Verſammlung beſtimmte Vorſchläge machen 
ſoll. In die Kommiſſion wurden die Herren Dr. 
Goldmann, Guderian, Längner, Lemke, Sichtau 
und Wartmann gewählt. Um 10 Uhr wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

*— [Telephon verkehr Thorn⸗ 
Breslau.] Auf eine Eingabe der Handels⸗ 
kammer hat die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu 
Danzig ſoeben mitgetheilt, daß der Sprechverkehr 
zwiſchen Thorn und Breslau von dem Herrn 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts genehmigt 
worden iſt und die Erweiterung des Sprechbereichs 
vom 15. März ab in Kraft tritt. Die Ge⸗ 
bühr für ein gewöhnliches Geſpräch von 3 Mi⸗ 
nuten Dauer beteägt 1 Mark. 

—9 [Polizelbericht.] Zygelaufen: 


1 ſchwarze Hünden (gelbe Füße) bei Weicheniteller 
Schröter, Stadtbahn ho 


Aanahmeſchalter mrdgheiaß eee 
er zurückgelaſſen a 0 
für 1901 mit Geſchäftsvermerken. — et 
find 4 Perſonen, darunter die unverehelichte Jos 
hanna Zacharrek aus Mocker wegen Betrug indem 
dieſelbe eine Menge Colonialwaaren aus einem 
hieſigen Geſchäft im Namen anderer Perſonen ges 
holt ohne hierzu beauftragt zu ſein, und die ent⸗ 
nommenen Waaren in ihrem eigenen Nutzen ver⸗ 
wendet, ohne die Waare zu bezahlen. 

§ [Auf der Weichſel] iſt heute dichtes 
Eistreiben in ganzer Strombreite. 

Warſchau, 13. März. Waſſer⸗ 
ſt and 2,73 Meter, gegen 2,77 Meter 
geſtern. 


e Vom Schießplatz, 13. März. Auf dem 
Schießplatz beginnt von heute ab ein reges Treiben. 
Es treffen die Landwehr⸗Uebungs⸗Bataillone der Garde» 
Fußartillerie, ſowie des I., V. und JI. Armercorps 
hier ein. Außerdem wird auch ein kleineres Kommando 
des Niederſchleſiſchen Fußartillerie⸗Regiments Nr. 5 in 
den nächſten 14 Tagen militäriſche Uedungen abhalten. 
Sämmtliche Truppen werden in den Baracken unter⸗ 
gebracht. — Das Offiztier⸗Kaſino des Schieß⸗ 
platzes ift wieder eröffnet. 

5 . 12. März. In der heutigen Ge⸗ 
meinde ⸗Verordnetenſitzung wurde über 
ſämmtliche Punkte der Tagesordnung öffentlich ver⸗ 
handelt. Als neue Nachtwächter treten auf Vorſchlag 
des Magiſtrats die Arbeiter Mauſolf und Kaminski ein. 
An Stelle des nicht beſtätigten Magiſtratsſchöffen Bau⸗ 
unternehmer Wykrzykowski wurde heute Tiſchlermeiſter 
Guſtav Prochnow gewählt. Der Magiſtrat theilt der 
Verſammlung mit, daß die Stadt Thorn von der 
Steuer, welche die Firma Borchert & Comp. gezahlt 
hat, auch etwas abhaben will. Auf Antrag des Ma⸗ 
giſtrats wurden dem Reſtaurateur Krüger aus Schlüſſel⸗ 
mühle die alten Straßenlaternen mit 2 Mk. fürs Stuck 
verkauft. Die Stadt hat für das Rechnungsjahr noch 
mehr Keeislaſten zu zahlen, als im Etat ausgeworfen 
waren. Der Kreis ſoll um Stundung des Mehrbetrages 
erſucht werden. Verſchiedene Rechnungen des Bauunter⸗ 
nehmers Wykrzykowki wurden genehmigt. An Stelle des 
verſtorbenen Karatoriums⸗Miigliedes Schlöſſer wurde 
der Klempnermeiſter Ullmann gewählt. Auf Antrag der 
freiwilligen Feuerwehr dewäßtte die Vertretung den 
5 für drei verſchiedene Steigerleitern aus der 
Stadtkaſſe. Die Beträge für verſchiedene Rechnungen 
von hieſigen Meiſſern in Höhe von 443 Mark 25 Pig 
wurden genehmigt. 


Vermiſchtes. 


Schwere Stürme haben die nördlichen 
und weſtlichen Staaten der nordamerikaniſchen 
Union heimgeſucht. Eiſenbahn⸗Verbindungen und 
der telegraphiſche Verkehr find geſtört. Ueber 
100 Menſchen ſollen bei dem Unwetter ihr Leben 
eingebüßt haben. — Auch an den ſpaniſchen 
Küften wütyete ein heftiger Sturm, der mehrere 
Schiffsunfälle im Gefolge hatte. Die Beſatzung 
konnte ſich glücklicherweiſe retten. 

Dem Reichskommiſſar bei der 
Pariſer Weltausſtellung Dr. Richter ſind in 
den letzten Tagen Seitens der deutſchen Induſtrie 
und des deutſchen Kunſtgewerbes ehrende Dankes⸗ 
kundgebungen dargebracht worden. Die Feier⸗ 
lichkeiten gingen in Berlin vor ſich und nahmen 
einen großartigen Verlauf. 15 
ar a In Breslau 

aut Bankhaus Albe 
von der Polizei geſchloſſen. Holy ſelbſt ſoll aus 


c „ 


Albert Holz 
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Breslau verſchwunden fein. Die Geſchäflsbücher 
und die Papiere Hat die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
Vagnafınt. Der Fehlöetrag ſoll 1 Mill. Mare 


In Moskau gab es neuerdings Stu⸗ 
denten⸗Unruhen. Die Polizei ging mit großer 
Schärfe vor und machte von der blanken Waffe 
Gebrauch. 

Die Beerdigung von 17 Opfern der 
Schlagwetter⸗Kataſtrophe auf der Zeche Konſoll⸗ 
dation fand in Bochum unter Theilnahme von 
über 10 000 Menſchen ſtatt. Die Straßen 
trugen Trauerſchmuck. Auf den Friedhöfen ar 
zwei Maſſengräbern, ereigneten ſich erſchütternde 
Scenen. Die Zahl der Todten beträgt ſchon 19 
zwei noch Lebende können ebenfalls als hoffnungs⸗ 
los gelten. 5 

Das Deutſchthum in Auſtralien 
it im Rückſchritt begriffen. Es giebt ja heule 
noch deutſche Diſtrikte in Quensland und Süd⸗ 
auſtralien, noch 3,80 beziehungsweiſe 2,70 Pro⸗ 
zent der Bevölkerung haben deutſche Sprache und 
Art bewahrt, aber mit Rieſenſchritte gehen dieſe 
Sprachinſeln ihrem Untergang entgegen, das eng⸗ 
liſche Volksthum ſaugt begierig die Reſte, ſo ich 
fie ihm auch in ihrem Weſen und ihrer politifchen An⸗ 
ſchauung widerſtreben auf und nimmt die wenigen 
Neuankommenden ſofort für ſich in Beſchlag. 5 

Ein prinzlicher Selbſtmör der. 
Aus Wiesbaden wird uns gemeldet, daß ſich der 
Prinz Albrecht zu Solms⸗Braunſels erſchoſſen hat. 
Der Prinz weilte dort jan ſeit längerer Zeit, um 
Heilung von einem ſchweren Gicht⸗ und inneren 
Leiden zu ſuchen, die ihn zwangen, ſich ſtets in 
einem Rollſtuhl fahren zu laſſen. Von der Erkennt⸗ 
niß durchdrungen, daß er niemals mehr ganz 
geſund werden könne, faßte er den Entſchluß, 
ſeinem Leiden ein ſchnelles Ende zu bereiten. Als 
ſein Diener ihn des Morgens wecken wollte, lag 
er tod im Bett; ein Revolverſchuß hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. f 

— nn nn] 


Neurſte Nachrichten. 


Berlin, 13. März. Im Kaiſerhof fand 
geſtern ein Banket zu Ehren Ernſt Wichert 
ſtatt. Miniſter Studt brachte das Kaiſerhoch aus. 
Julius Wolf hielt die Feſtrede und feierte den 
Jubilar als Richter, Dichter und Menſch. 

Berlin, 12. März. Graf Walderſee 
meldet am 11. aus Peking: Bei dem geſtern 
gemeldeten Gefecht weſtlich des Antſuling⸗Paſſes 
wurde dieſſeits nur ein Mann leicht verwundet. 
Die Chineſen flüchteten unter Zurücklaſſung von 
250 Todten und vier Schnellfeuer⸗ 
geſchütze n, bei deren Fortnahme ſich Leutnant 
Giehrl auszeichnete, über Schitſui und wurden durch 
Kavallerie 30 Klm. weit verfolgt. Das 2. Ba⸗ 
talllon 4. Regiments verbleibt bei Fouphing und 
weſtlich bis zur Mauer, um Rückkehr chineſiſcher 
Truppen zu hindern. - 

London, 12. März. Eine Depeſche Kit⸗ 
cheners meldet: De wet befindet fi nördlich 
von Brandfort. Fortwährende Regengüſſe hemmter 
die Bewegungen der engliſchen Truppen. 
B BBB 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank m There 
— — ů —ů ———— —h. ———ů ů 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 


Toru. 


Wa ſſerſtand am 13. März um 7 Ur Morgens: 
+ 3,82 Meter. Lufttemperatur: + 1 Grad Feli 
Wetter: Nebel. Wind: SW. — Mittelſtarkes 
Eistreiben auf ganzer Strombreite. 


Wetterausſichten für des nördlich: 
Deutſchland. 


Donnerſtag, den 14. März: Tags milde, 
chts kalt, wolkig. Später better, Nie derſchläge. 
Berliner telegraphiſche Schluczkeurſe. 
; 13. 2. 112. 3. 
Tendenz der Fondsbörſree feit ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten „ „ 216,15 216,15 
Deiereitifhe Batu 88“ 8830 
i e ten . 10 
Preußiſche Konſols 0 2 88 20 8833 
Preußiſche Konſols 3½% „ 97.62 9775 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 97.60 97,75 
De che Reichsanleihe 3%, r 88,60 60 
Deutſche Reichsanleihe 3½j% . 8810 88,10 
Weſtpr. Pf % Keul. II. 44 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. 95,0 95,20 
Voſener Pfandbriefe 3½% 95,80 95,70 
Poſener Pfandbriefe FÜR 2 1104.90 101,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „„ 9700 96,90 
Türkiſche Anleihe 1½ DO 2755 270 
Italieniſche Rente 4% i 96,2014 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 73,0 7% 
Dis konto-Kommandit⸗ ur 185 50 18,0 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien „220 25 221,50 
er Bergwerks⸗ Aktien 168,00 168,75 
Laurahütte⸗Aktienn .., 203,40] 204,10 
Norddeutſche Kredit-Anftalt- Wien . 115 25 115% 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½ % em 
Weizen: Mat 158,75 158,50 
Juli 160,751 160,50 
September —.—1 — 
Loco in New⸗ Vork 79% | 821% 
Roggen: Moi! u... 1142,00 1141,75 


Sud. Meda 
Weltaussi. Paris ® 

von 75 Pig. p 8 
an. Muster portofrei. 


„eidenstoff 


Deutschlands grösstes Spukialgese 


MICHELS & Ce BERLIN sw.» 


x fenstrass®. 


7) Leipzigerstrasse 48, Ecke Markerait 
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Fuhreuleiſtung. 


Die Geſpanngeſtellung und Material⸗ 
Transporte für die Zeit vom 1. April 


1901 bis 31. März 1902 ſollen im 


öffentlichen Verdingungsverfahren an den 


ip nn a vergeben werben. 


Dienftag den 19. März 1901, 
Vormittags 11 Uhr 


im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 0 


Artillerie⸗Depots. Angebote find bis zu 


bielem Zeitpunkt verfiegelt und mit der 
Auſſchrift „Verdingung von Material⸗ 


reg verſehen, in ae 
Die Bedingungen liegen im dieſſeitigen 
Geſchäftszimmer Nr. 8 zur Einſicht aus. 


Artilleriedepot, Thorn. 
Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis einſchl. 12. März d. Is. ind IA 


gemeldet 
1. S. 


Geburten. 
dem Zimmergeſellen Eduard 
Sommer. 2. T. dem Arbeiter Simon 
Brzyski. 3. unehel. T. 4. und 5. 
Söhne dem Zimmergeſellen Guſtav Witt, 
er g. S. a. Hotelbefiger 

Emil Schneider. 7. dem Arbeiter 
Moyfins Polinski. 8. ur dem Ober⸗ 
leutnant Max Weyergang. 9. S. dem 
Sigenthümer Franz Machill. 10. S. 
dem Schneidermeiſter Stanislaus Sobczak. 
11. unehel. T. 12. S. dem Fleiſcher⸗ 
28 Leopold Majewski. 13. unehel. 
T. 14. S. dem Bäckermeiſter Ludwig 
Dembrowski. 15. S. dem Arbeiter Ju⸗ 
Han Dziamecki. 16. S. dem Arbeiter 
Lorenz Dombrowski. 17. T. dem Ars 
better Auguſt Bartoszinski. 18. S. dem 
Saſtwirth Hermann Kiefer. 19. T. dem 


Friſeur Wladislaus Konarzewski. 20. Fr 


T. dem Arbeiter Ludwig Kowalski 21. 
> dem Schuhmachermeiſter Lukas Walczak. 
2. S. dem Arbeiter Ludwig Falkowski. 
25 T. dem Eigenthümer Julian Rut⸗ 
kewski. 24. S. dem Anſtreicher Stanis⸗ 
laus Leciejewsli. 25. S. dem Kaufmann 
Felix Gorczynski. 26. T. dem Maurer⸗ 
polier Johann Kluth. 27. S. dem Vice⸗ 
ſeldwebel Wilhelm — 
Sterbef 
1. Koch Joseph Patel 54 95 
2. Arbeiter Anton Czaplewski 73½ J 
3. Wilhelm Kappel 10 ¼ Monate. 4. 
Bäckergeſelle Joſeph Klein 41¼ Jahre. 


5. Käthe Gloge 1 3. 6. Arbeiter 
Paul Malinowe 36 ½ J. 7. Arbeiter 
Jeſef Wilczynski 83 ½ J. 8. Tochter 


des Hotelbefigers Emil Scheer 2 
Stunden. 9. Walter Kollmann 2 J. 
10. Hilfsweichenſteller Julius Thober 
49 J. 11. Stefan von Piskorski 9¾ 
Mon. 12. Arbeiterin Mathilde Bartz 
41 J. 13. Schülerin Frieda Plehlke 
9 01 = 14. Arbeiter Rachus Glowacki 
16. 
Gefreiter im Inf.⸗Regt 61 
Loewner 231/ J. 18. Bronis⸗ 
law Brzyski 1 J. 19. Joſephine 
@lon 4½ J. 20. Franziska Kluth 
3 Tage. 


1. Shlofergeiele N Bolz und 
Auguſte Roſe, beide Danzig. 2. Kunſl⸗ 
und Handelsgärtner Carl Briſchke und 
Heinriette Hildebrand⸗Angerburg Oſtpr. 
3. Kunſtgärtner Carl Meſunius und 
Sveline Hapke, beide Dentſch⸗Rogau. 
4. Former Carl Wolff ⸗Mocker und 
Martha Finkel. 5. Kaufmann Max 
Friedländer⸗Zittau i. S. und Gertrud 
Bitle. 6. Poſtſekretär Carl Mende und 
Antonie Diehne ⸗Oſterode. 7. Ziegler 
Auzuft Czerr⸗Roſenberg und Auguſte 
Sleske⸗Graudenz. 8. Arbeiter Hermann 
Kindler und Anna Krauſe, beide Danzig. 
9. Sergeant Alfred Kreutzmann und 
Clara Richter⸗Nietleben. 10. Schmiede⸗ 
geſelle Anders Anderſen 10 Marie 
Jeſſen, beide Apenrade. 


Hermann N und Anna Raff 


Engel⸗Dom. Rheden. 18. Inſtrumenten⸗ 
fabrikant Friedrich Goram und Emma 
Zick⸗Flötenau. 19. Töpfer Carl Sie⸗ 
dow und Anna Bruder, beide Charlotten⸗ 
burg. 20. Arbeiter Wladislaw Lewan⸗ 
dowski und Rofalie Zacharrek. 


Gheſchlie ungen 
1. Hoboiſt und Shen im Inf.⸗ 
Negt. 176 „Arthur Fiſcher mit Wanda 
Schwartz. 2. Apotheker Friedrich Nehe⸗ 
feld mit Süiſabelh Pommer. 3. Sergeant 
im Inf. Regt. 61 Wilhelm Zierott mit 


Hulda Hein. 
Die Etage, 


1 er 18, — zu vermiethen. 
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Derdingung. 

Die Lieferung eichener und kiefener 
Kants und Schnithölzer zur Unterhaltung 
der Weichſelbrücke bei Thorn ſoll im 
Ganzen, oder jede Holzart für ſich, ver⸗ 


gungstermin 9. April d. Is 
Vormittags 11¼ Uhr. Pact 

3 Wochen. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in meinem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch gegen koſtenloſe Einſendung 
von 50 Pf. (nicht in Briefmarken) von 
da bezogen werden. 

Thorn, den 11. März 1901. 

Betriebsinſpektion I. 


Aang. 


werde ich vor der ehem. Pfandkammer 
am Königl. Landgericht hier 


1 Schreibſekretär, 1 Tombant, |- 
mehrere wiſſeuſch. und Hinter, 7 


haltungs Werke, 1 Druckma | ——— 
ſchine (für Lithographen) ꝛc. 
gegen Baarzahlung lu ! 


3 in Thorn 


eee 


Am Donnerftag, 14. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr 
werde ich ſcherſtraße Nr. 13 Hi 
1 Kleiderſpind und 1 Shegtin 
mit 1 Bogelbaner 
öffentlich fra ar verſteigern. 
Thorn, den 13. März 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Die baldige Lieferung von ca. 50000 kg. 
gußeiſernen Röhren und Formſteinen pp. 
für die hieſige Gasanſtalt ſoll vergeben 
werden. Lieferungsbebingungen und * 
ee And gegen 50 Pfg. 

riefmarken im Geſchäftzimmer der Gas- 
anſtalt erhältlich. 

Angebote in verſchloſſenen und mit 
. Aufſchrift verſehenem Brief⸗ 
umſchlage werden bis 
Montag, den 25. es 1901, 

Vormittags 1 
im GeſchäftszimAer der — ent⸗ 
gegengenommen, woſelbſt auch die Eröff⸗ 
nung der Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird. 

Thorn, den 12. März 1901 

Der Magiſtrat. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1901 find: 8 Diebſtähſe, zur Feſt⸗ 
ftellung, ferner: in 22 Fällen liederliche Dir⸗ 
nen, in 12 Füllen Obdachloſe, in 13 Fällen 
Bettler, in 18 Fällen Trunkene, 10 Perſonen 
wegen Straßen ſkandals und Unfugs zur Ar⸗ 
retirumg gekommen. 

1632 Fremde waren gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


abgeholt: 
2 Portemonnaies mit Geldbeträgen von 
20 bis 30 Mk., 1 alte Brille mit Futteral, 


1 große Schlittenglocke, 1 Roſenk ranz, 1 Paar 
Miluärhandſchuhe, 1 Muff mit Taſchentuch, 
1 Taſchentuch gez. M. G., 1 ſchwarze Mappe, 
1 braune Gigarrentaſche, 1 Petroleumkanne, 
verſchiedene Schlüffel, Krankenkaſſenbuch des 
Franz Dopbrzickl. 

In Händen der Finder: 1 Portemonnaie 
mit 10 Mt. 70 Pf., 1 Handſchliten, 1 Feder⸗ 
boa, 1 Bierbebede. 

$agelanfen find 5 Hunde ve rſchiedener 


V Verlierer, Eigenthümer oder ſonſtigen 
Empfangaberechtigten werden aufgefordert 


ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗Anwetſung vom 
27. Oktober 1899 (Amtsblatt Seite 395/00) 
bei der unterzeichneten Behörde binnen 3 er 
naten geltend zu machen. 

Thorn, den 11. Mär: 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


‚Damenkleide 


Special- Versandhaus of 


1 


HAMBURG Husten.Nesand 
kl Neverwall SIEB, porlefrei, 


eee 16, 2 e 


ö N, 


25 kl. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
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Holonial⸗Abtheilung, Thorn. 


Freitag, den 15. März 1901, 
im Rothen Saale des Artushofes: 


we Vortrag "# 


des Herrn Dr. Passarge: 
Kimberley und Johannesburg. 
Damen und Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorstand. 


Künſtlicher Jabnerſatz 
mit und ohne Gaumenplatte ! ag 
Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnoperationen! 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 
98 


Theodor, Paprocki, 


Thorn, BP :horn, Seglerftrafe 20. 30. 


S ονοοο 
7 
2 
2 


Papier-, Schreib u. Jeich en materialien⸗H andlung. 


50“ unter Ladenpreis 


(alio zu halben Preiſen.) 
Sch inte Auswahl in 
Jvory- Sport-Kassetten, I Karten u. Bogen. 


Für Ostern 


eugniß⸗ u. Orduungs⸗Mappen erkaſten, 
252 Tuch und Agnarellkaſten, 125 einzelne 
Tuben in noch ſehr fehr großer Auswahl. 


3 osterkar ten. 
Einsegnungskarten, 


Gratulationskarten. 


ſonſtige 
Beſſere B Eisen und Aukleidepuppen, letztere fertig im 
Karton und in eee eee e Albums. 


Courir⸗ und Handtäſchchen, Meiſetinteufäſſer. 
Cloſetpapier fir! Haus und Reiſe. 


Monopressen 33 
zum Selbſtprägen von . e auf Briefbogen E Couverts. 
e Selten günſtige ige Gelegenheit: 2 
Geſammt⸗Anſicht von Thorn 


6farbiges Kunſtblatt 18/40 em groß und kartonirt, früher fünf Mk., 
lebt nur ——— Mk. 


© 
3 
; Otto F ee 
2 
0 
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Herbarien, 
en b 


Konkursmassen- Ausverkauf 


Ganze Laden: und Schaufenſter · Einrichtung zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 


Das zur NM. Salomon jr. ſchen Konkursmasse in Thorn, 
Seglerſtraße Nr. 30 belegene Lager, beſtehend aus 


Putz- Artikeln, Galanterie, Kurz-, 
Woll- und Schnittwaaren, 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Taxe Mi. 7828. Bietungskaution Mk. 1000. 
eingeleitet, das Lager deshalb vollſtändig ſortirt. 
Gebote nimmt der Unterzeichnete bis zum 20. d. Wis, Nachmittags 


Ein Ausverkauf if nicht 


6e Uhr entgegen. Der Zuſchlag wird vorbehalten, die Bedingungen, welche beim 


Verwalter ausliegen, müſſen in der Offerte anerkannt fein. 
Thorn, den 11. März 1901. 


_ Max ee. 8 
. 6 


Achtung! 


Krankheit halber ist die für 15, d. M. 


angezeigte 


Theater-Vorstellung 
auf 10 bis 14 Tage verschoben. Der 
Tag der Aufführung wird demnächst be- 
kannt gegeben. 


Handwerker-Verein. 


Dounerſtag, den 14. März er⸗ 


Abends 8 ¼ Uhr 


im kleinen Saale des e 


Vortrag 


des Hrn. Gewerbeinſpektors Wingendorf 


über: 
„James Watt und die 
Erfindung der Dampf 
maſchinen.“ 
Säfte, auch Damen find willkommen. 
Der 2 


2 Verein. 


Freitag, den 15. — 1901: 


Hanpt⸗Verſammlung 
mit darauf folgender Turnkneipe bei 
Nicolai. 

Anfang um 9%, Uhr Abends. 
Der Vorstand. 


Vittoria⸗Garten. 


Sonntag, Ben An: März 1901: 
umaliger u 
Dumoriſtiſcher Abend 


der von ihren früheren Gaſtſpielen hier 


beſtens aktreditirten 
Leipziger 
Quartett- u. Gongert-Sänger. 


Herren: Plötz, Seidel, Helser, 
Schütze, Walther und Eberius. 
Kaffenöfianng 7 Uhr. Anfang 8 ¼ Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf. Im Vorverkauf 

bei Herrn Duszynski 50 Pf. 
Es findet nur dieſer eine 


Humoriſtiſche Abend ſtatt. ng 
(Ueberall ſenſationeller Erfolg.) 


Artus hof. 


Inh.: Herm Martin. 
1 d. 14. März 1901: 


Ausſchank von 


E Qnenbrän-Kof 


Außerdem empfehle mein im Mittel⸗ 
geſchoß gelegenes Vereiuszimmer, 
paſſend für Vereine ſowie kleine Geſell⸗ 


ſchaften. 2 
Kauflooſe 


zur 3. Kl. 204. Pr. Lotterie in / find 
zu haben. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗ Einnehmer. 


Braunſchz. Gemiſe⸗Konſerven 
werden um zu räumen, 10% bill. verk. 
Prima-Schnittbohnen 


loſe ausgewogen, Pfund 20 Pfennige. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Alle Sorten 


Jagd-Gewehre 


unter Fan für guten Schuß billigſt. 
Centralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ 
pr. 100 Stck. 6,75. Alle anderen Sorten 


billigſt. 
G. Peting's WWe., Gerechteſtr. 6. 


Kirchliche Rachrichen 
Freitag, den 15, März 1901. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr: 1 
Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fuge 3 Ba Dach 5 
Derr Steinwender. g 


Verloren 
ein ſchwarzer Perlkragen am 19. 
Februar Nachm. auf dem Wege von 
Mellienſir. nach Strobandſtr. Gegen 
gute Belohnung abzugeben in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ws Offene Beinschäden, 

Krampfader - Geschwüre, Haut- 
krankheiten und Lupus gehören zu 
den hartnäckigsten, lang- 
wierigsten Krankheiten. Alle, die 
daran leiden, machen wir an dieser Stelle 
nochmals ganz besonders auf den unserer 
heutigen Gesammt- Auflage beiliegenden 
Prospekt des Herrn Jürgensen- He 
risau (Schweiz) aufmerksam. Selber 

e . Fälle Die 

en, wie der Pros aufweist, vö 
geheilt. Man wende sich zunächst 
also schriftlich an — 9 5 2 
gensen-Herisau (Schweiz ae 
nach der Schweiz kosten 20 


Bwei Blatter. 
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